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III. Recensions
Buchbesprechungen

Schlag nach bei Lewandowski

Hier - wie auch an einigen anderen
Stellen im Buch - wäre ein konsequen-
tes Fachlektorat angebracht gewesen.
So wird beispielsweise das CERN als

schweizerisches Kernforschungsinsti-
tut bezeichnet» S .4). Da freut sich zwar
der Schweizer Leser, aber ein Blick auf
die Homepage des CERN genügt, um
festzustellen, dass 20 Länder zu den
finanziellen Trägern des CERN gehö-
renü

Joachim Criesbaum, Bernhard Bekavac,
Marc Rittberger, «Typologie der
Suchdienste im Internet»
Mit diesem Kapitel wird ein sehr gut
strukturierter Beitrag zu den verschie-
denen Typen von Suchmaschinen pub-
liziert. Die Autoren unterscheiden in
ihrer Darstellung zwischen manuell
und automatisch erstellten Dokumen-
tensammlungen. In einem weiteren
Schritt werden die Funktionsweisen
der beiden Ansätze erklärt. Die Verfas-

ser gehen dabei auch auf Spezialsuch-
dienste und Metasuchmaschinen ein.
Interessant für den Leser an diesem

Beitrag ist, dass die vier wesentlichen
Faktoren, die das Ranking der Résulta-

1 Dirk, Lewandowski (Hrsg.), Handbuch

Internet-Suchmaschinen. Nutzerorientierung
in Wissenschaft und Praxis, Akademische

Verlagsgesellschaft AKA, Heidelberg, 2009.
2 Ausgabe 2006 in 30 Bänden, Mannheim

2006.

3 Helmut Hiller/Stephan Füssel, Das

Wörterbuch des Buches, Frankfurt 2006.

4 Lewandowski, S. 4.

5 http://dg-rpc.web.cern.ch/dg-rpc/Scale.html

Stephan Holländer

Mit einem Handbuch zum Thema Such-
maschinen legt Dirk Lewandowski ein

konzeptuell gelungenes Werk vor\ Die

folgende Detailkritik soll als Plädoyer für
ein eingehendes Fachlektorat in einer
künftigen Auflage verstanden werden.
Trotzdem lohnt sich die Anschaffung:
Eine anregende Auseinandersetzung mit
dem Thema ist garantiert.

Der Herausgeber und Mitautor Dirk
Lewandowski legte zum Bücherherbst
an der Frankfurter Buchmesse ein Buch

vor, das einen Überblick über die aktu-
eilen Tendenzen bei Suchmaschinen
für das World Wide Web liefert. Wie der

Herausgeber in seinem Vorwort
schreibt, sollen Beiträge von Wissen-
schaftlern und Praktikern den Entwick-
lungsstand und die Tendenzen in dem
jeweiligen Gebiet aufzeigen. Die Nut-
zerorientierung in Wissenscbo/t und Pro-
xis, so der Untertitel, ist das Leitmotiv
der publizierten Beiträge im Buch.

Der Bereich Web Information Retrieval
ist ein dynamisches Forschungsfeld,
das eine veritable Publilcationsflut von
Forschungsergebnissen hervorgebracht
hat. Man spürt die Intention des Her-
ausgebers, mit der Publikation zu zei-

gen, dass sich die klassische Informa-
tionswissenschaft neuen Gebieten öff-
nen muss, um die Tendenzen des Web
Information Retrieval weiter erfor-
sehen zu können. Eine grosse Heraus-
forderung ergibt sich angesichts der
Tatsache, dass ein grosser Teil der in-
tern in Unternehmen erzielten For-

schungsergebnisse nicht veröffentlicht
wird, um dem eigenen Unternehmen
Konkurrenzvorteile gegenüber ande-

ren Unternehmen der Branche zu ver-
schaffen. Ein Ziel des Herausgebers ist
es sicher, einer verstärkten Zusammen-
arbeit zwischen akademischer For-

schung und Suchmaschinen-Unter-
nehmen den Weg zu bahnen.

Der Herausgeber verspricht uns ein
Handbuch. An ein Handbuch dürfen
ganz spezifische Erwartungen gestellt
werden, Der Brockhaus^ meint dazu
trocken: «Werk, das ein komplexes
Fach- oder Wissensgebiet übersichtlich
darstellt.» Das Wörterbuch des Buches»

führt zum Stichwort etwas eloquenter
aus: «Bezeichnung für ein Buch von
<handlichem> Umfang und Format, das

in der Regel den Stoff eines Wissensge-
bietes in kurz gefasster, aber doch ein-
gehender Form bietet.» In anderen
Werken wird auch ein Glossar als form-
bestimmendes Element genannt. Im
Folgenden sollen einige ausgewählte
Kapitel aus Praktikersicht näher be-

trachtet werden:

Christian Maass, Andrea Skusa,
Andreas Hess, «Der Markt für
Internetsuch maschinen»
Die Autoren legen mit ihrem Beitrag
eine gute Auslegeordnung des Such-
maschinen-Marktes vor. Der Beitrag
bietet eine kompakte Übersicht über
die Rahmenbedingungen und das

Marktvolumen des Suchmaschinen-
Marktes. Leider wird das positive Bild,
das man bei der Lektüre gewinnt, durch
kleine Fehler bei den Fakten getrübt.
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te bei Google beeinflussen (On Page,
On Site, Linkfaktoren sowie das Verhal-

ten der Benutzer), erklärt werden. Der

Beitrag zeigt, dass es einen Gewinn für
ein Handbuch sein kann, wenn didak-

6 Siehe etwa http://www.local.ch/

7 Lewandowski, S. 70.

8 Laut einer Studie von IDC Deutschland (zitiert

nach http://www.pcwelt.de/start/computer/

netzwerk_server/praxis/i76o54/volltext-

suche_im_eigenen_netzwerk/index.html)

suchen Mitarbeiter in den von IDC befragten

Unternehmen im Schnitt 15 Mal am Tag nach

Informationen. Die in der Studie genannten

Wissensarbeiter begeben sich sogar 30 Mal

täglich auf die Suche. Das ernüchternde Fazit

der genannten Untersuchung: 40 bis 50

Prozent der Suchen bleiben erfolglos. Die

genannten Angestellten vergeuden also

wertvolle Zeit mit der Suche nach Informatio-

nen, die sie letztlich nicht finden können.

9 So sollten auch Modellierungen wie

PROMOTE Erwähnung finden, die in einem

EU-Projekt entstanden ist und von der Firma

BOC zu einem Produkt weiterentwickelt

wurde (siehe http://www.boc-eu.com/

jumpto.jsp?goto=KNOWLEDGE%20

M&lg=en). Weiterführende Literaturhinweise:

D. Karagiannis, R. Telesko: The EU-Project

PROMOTE: A Process-Oriented Approach for

Knowledge Management (2000). Proc. of the

Third Int. Conf. of Practical Aspects of

Knowledge Management PAKM 2000.

Hinkelmann, K.; Karagiannis, D.; Telesko, R.,

PROMOTE - Methodologie und Werkzeug

zum geschäftsprozessorientierten Wissens-

management. In: Abecker, A.; Hinkelmann,K.;

Maus, H.; Müller H.J. (Hrsg.): Geschäftspro-

zessorientiertes Wissensmanagement,

Heidelberg, 2002. R. Woitsch, D. Karagiannis:

Process-oriented knowledge management

systems based on KM-services: The promote

approach (2002). Proceeding of the fourth

International Conference on Practical Aspects

of Knowledge Management (PAKM2002).

Eine andere erwähnenswerte Methode zum

Geschäftsprozessorientierten Wissens-

management ist zum Beispiel GPO-WM von

Peter Heisig (Peter Heisig: GPO-WM:

Methode und Werkzeuge zum geschäftspro-

zessorientierten Wissensmanagement. In:

Abecker, A.; Hinkelmann,K.; Maus, H.; Müller

H.J. [Hrsg.]: Geschäftsprozessorientiertes

Wissensmanagement, Springer-Verlag).

10 White, Martin Titel: Mok/ng search ivork:

imp/ement/ng web, intranet and enterprise

tische Erfahrungen in die Abfassung
eines Kapitels einfliessen.

Dirk Lewandowski,
«Spezialsuchmaschinen»
Diese speziellen Suchangebote umfas-

sen die Suche in breiten Themenberei-
chen von Nachrichten, in Blogs über
spezielle Wissenschaftsbereiche bis

zur lokalen Suche und der Suche nach
Produkten. Die über Webcrawler ge-
fundenen Dokumente und das Ranking
der Suchergebnisse unterscheiden sich

von populären Suchmaschinen im
Web. Die wirtschaftlichen Bedingun-
gen für den Betrieb von Suchmaschi-

nen werden durch hohe Kosten für die

Erstellung und Aktualisierung des Su-

chindexes und die notwendige hohe
Bandbreite bestimmt. Wie der Verfas-

ser richtig bemerkt, sind die

Ranlcingtechnologien noch zu sehr ad-

ressbasiert®. Der Beitrag gibt einen aus-

gezeichneten Überblick über den aktu-
eilen Stand und die Tendenzen bei den

Spezialsuchmaschinen. Der Beitrag
weckt das Interesse an weiterführen-
den Informationen. Die Hinzunahme
themenspezifischer Suchmaschinen in
einem weiteren Kapitel wäre ein mög-
licher thematischer Ausbau für eine

künftige Auflage des Buches.

Carsten D. Schultz,
«Suchmaschi nen marketing»
Der Autor geht in einem ersten Teil auf
die Suchmaschinenoptimierung (Search

Engine Optimization =SEO) ein. Dies
ist der Fachbegriff für Massnahmen,
die dazu dienen, dass Webseiten in den

Ergebnislisten von Suchmaschinen
auf den vorderen Plätzen erscheinen.
In einem zweiten Teil setzt sich der
Verfasser mit den Aspekten der Such-

maschinenwerbung auseinander. Der
Autor versucht das schier Unmögliche
und stellt die beiden vorgenannten As-

pekte in einem einzigen, äusserst kom-
palet geschriebenen Kapitel dar. Sehr

positiv an dem Beitrag ist, dass es sich
nicht einfach um einen Beitrag zur
Suchmaschinenoptimierung bei Goog-
le handelt (zu diesem Thema gibt es ja
bereits eine grosse Anzahl von Publi-
kationen auf dem Markt). Die Quellen-
angabe bei der Abbildung 1 zur Auftei-
lung des Suchmaschinenmarkts sollte
nachgeliefert werden?. Diese sehr zu-
kunftsträchtigen Themen sollten lcünf-

tig in zwei getrennten Kapiteln darge-
stellt werden.

Julian Bahrs, «Enterprise Search -
Suchmaschinen für Inhalte im Unter-
nehmen»
Zu diesem Thema gibt es erst wenige
Buchveröffentlichungen in deutscher

Sprache. Gut schildert der Autor in ei-

nem ersten Abschnitt die Vision eines

integrierten Informationszugangs. In
einem zweiten Abschnitt wartet der Au-
tor mit den Resultaten einer eigenen
Umfrage über den Einsatz dieser Tech-

nologie bei 140 Unternehmen in der

Bundesrepublik Deutschland auf. Der
Verfasser lässt uns mit den Resultaten

an der Erwartungshaltung der Mitar-
beiter dieser Unternehmen teilhaben.
Im Beitrag wird auf die niedrige Nut-
zerfrequenz verwiesen. Wieso die Nut-
zerfrequenz so niedrig bleibt, wird
nicht schlüssig beantwortet. Ein Blick
in andere Branchenstudien gibt jedoch
Aufschluss darüber, wie es zu diesem
Nutzerverhalten kommt®.

Im Abschnitt zum Funktionsmo-
dell von Suchmaschinen wird die Be-

hauptung aufgestellt, dass zur Infor-
mationsakquise auch die Informations-
aufbereitung gehöre. Leider bleibt diese

ungewöhnliche Behauptung unbelegt
und wird auch nicht mit einer Literatur-
angabe untermauert. Die Wortwahl In-
/ormationsau/bereitung ist in diesem

Zusammenhang unglücklich gewählt.
Besser wäre der Ausdruck Indexie-

rung.
Die im Beitrag angeführte Model-

lierungssprache KDML wurde an der
Uni Potsdam entwickelt, wo der Autor
tätig ist. Es steht einem Beitrag in ei-

nem Handbuch wohl an, wenn auch auf
andere Methoden, die sich am Markt
erfolgreich halten, hingewiesen wirdk
Bei den weiterführenden Literaturhin-
weisen fehlen einige neuste einschlägi-
ge englischsprachige Literaturanga-
ben'°.

Sonja Quirmbach, «Universal Search»
Ein richtiger konzeptioneller Entscheid
des Herausgebers ist es, ganz neue
Trends in das Handbuch aufzunehmen.
Das Risiko, bei solchen Beiträgen zu
jungen Wein angeboten zu bekommen,
trägt der Herausgeber. Der vorliegende
Beitrag versucht, das Konzept der An-
reicherung von Websuchresultaten mit
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den Ergebnissen anderer vom Suchma-
schinenanbieter angebotener Quellen
(Bilder, Videos, Nachrichten) zu erklä-

ren. Wie die Autorin selber feststellt, ist
das User Centered Design (UCD) eine
«recht junge Disziplin» im deutsch-

sprachigem Raum, zu der es noch «lcei-

ne allgemein anerkannte Definition
des Begriffs» gibt". Dieser Befund
muss nicht auf das UCD beschränkt
bleiben. Bei der Begriffswahl gibt uns
die Verfasserin selbst ein interessantes
Bespiel. Bei der Beschreibung, wie ein
Nutzer die Webseite ansieht und auf
Treffer hin analysiert, gebraucht die
Autorin den Begriff «Scannen»". Der
verwendete Begriffwird aber in der Re-

gel anders definiert. Gemäss Duden ist
damit der photomechanische Abtast-

Vorgang gemeint^. Hier zeigt sich ei-

nerseits erneut die Wichtigkeit eines

gründlichen Fachlektorats, damit Be-

griffe in einem Handbuch kohärent
verwendet werden, und andererseits
die Notwendigkeit zur Schaffung eines
Glossars. So erhält der zu vermittelnde
Inhalt Handbuchcharakter.

Karsten Weber, «Moral und
Suchmaschinen»
Der Verfasser ist bemüht, dem allum-
fassenden Charakter eines Beitrages in
einem Handbuch gerecht zu werden.
Wie jedoch der Herausgeber in seinem
Vorwort zum Handbuch schreibt, wen-
det sich dieses auch an Praktiker und
Information Professionals, die nur zu
einem kleinen Teil einen philosophi-
sehen Hintergrund haben. Diesen wird
der Einstieg in die Thematik einer «Ii-
bertären Informationsethik» aber alles
andere als leicht gemacht, weil zu viel
als bekannt vorausgesetzt wird. Zu
schreiben"», dass es das Web 2.0 mit
seinen Anwendungen Studi VZ oder
auch YouTube den Betreibern der An-
geböte leicht macht, personenbezoge-
ne Daten zu speichern, mag ja gerade
noch angehen. Wird dann aber im Fol-

genden behauptet, Google könne mit
seiner Privacy Policy von einem «infor-
med consent» der Nutzer ausgehen"',
lässt der geneigte Leser das Buch er-
staunt sinken. Ein Blick in die deutsche
Presse belehrt uns des genauen Gegen-
teils"®.

Für den weder Ökonomie- noch phi-
losophiebewanderten Leser ist es ein
Ärgernis, wenn der Autor die Namen

von Amartya Sen und Martha Nuss-
bäum ohne weiterführende Literatur-
hinweise und Erklärungen einführt"''.

Hier müsste ein Fachlektorat nach-

haltig eingreifen, denn es ist dem fach-
fremden Leser in einem Handbuch
nicht zuzumuten, dass er selbst weiter-
führende Literaturhinweise sowie Hin-
weise zur Einordnung eines Wirt-
Schaftswissenschaftlers und einer
Rechtsphilosophin selber recherchie-

ren muss. So richtig es ist, vom Konzept
her einen Beitrag zu Ethik und Such-

maschinen in das vorliegende Hand-
buch aufzunehmen, so sehr muss die
Vermittelbarkeit des Inhalts dieses Bei-

träges für den philosophiefremden Le-

ser für eine künftige Auflage hinterfragt
werden.

Mit den jüngst bekanntgegebenen
Ethikstandards, an die sich Google,
Microsoft und Yahoo zu halten geden-
ken, wäre ein praxisnahes Thema gege-
ben, dass einen philosophisch-ethi-
sehen Kommentar aus Expertensicht
verdienen würde'®.

Mitherausgeber auftritt) würde den
Handbuchcharakter für den Praktiker
noch verstärken. Die Lektüre des Bu-
ches erweitert nicht nur den Horizont
des Lesers in Bezug aufnicht so geläu-
fige Suchmaschinen, sondern fördert
auch das Problembewusstsein für den

Umgang mit Suchmaschinen. Beruhi-
gend ist die nach der Lektüre gewönne-
ne Erkenntnis: Es gibt nicht nur Google.
Die noch weitaus bessere Nachricht für
den interessierten Leser ist, dass es nun
ein Suchmaschinenhandbuch in deut-
scher Sprache gibt.

Kontakt: 35stevie61@bluewin.ch

Fazit

Die erste Auflage dieses Handbuchs ist
ein guter erster Wurf. Man wünscht
dem Buch den nötigen kommerziellen
Erfolg, damit eine zweite überarbeitete
Auflage ins Auge gefasst werden kann.
Die Aufgabe, Wissenschaftler, Prakti-
leer und Information Professionals glei-
chermassen glücklich machen zu wol-
len, kommt der Quadratur des Kreises

gleich. Hier kann eine noch eindeuti-

gere Ausrichtung des Handbuches auf
eines der drei Zielpublika Klarheit
schaffen. Nicht alle Kapitel sind auf
demselben hohen Niveau geschrieben,
das der Herausgeber in seinen eigenen
Beiträgen vorgibt. Sehr gut ist auch die
Idee mit den Abstracts zu jedem Bei-

trag. Die Kapitel «Moral und Suchma-
schinen» und «Enterprise Search»
könnten durch eine striktere Fokussie-

rung noch an Profil gewinnen. Ein
Glossar würde den Handbuchcharakter
verstärken und würde auch einen Bei-

trag zur Begriffsklärung leisten, die im
Kapitel «Universal Search» vermisst
wird.

Eine noch bessere Strukturierung
(ähnlich wie etwa beim im August 2008
erschienenen Buck Web-2.o-Dienste als

Ergänzung zu algoritEmiscben Sucbma-
sefwnen, in dem Dirk Lewandowski als

search/Martin White Impressum: London:

Facet Publishing 2007; oder Advances in

information retrieval: 30th European

Conference on IR Research: proceedings/

ECIR 2008, Glasgow, UK, March 30 - April 3,

2008; Craig Macdonald [et al.J (eds.)

Impressum: Berlin: Springer.

11 Lewandowski, S. 228.

12 Op. cit., S. 231, Im Sinne von sca/ifien [zu

engl, to scan abtasten, absuchen]. Duden

- Wörterbuch der Szenesprachen, hgg. vom

Trendbüro. Mannheim, Leipzig, Wien, Zürich:

Dudenverlag 2001.

13 Duden, Das Herkunftswörterbuch, Mann-

heim, 2006.

14 Lewandowski, S. 316.

15 Op. cit., S.317.

16 Spiegel Heft 44/2008, S.76 f, und Süddeut-

sehe Zeitung http://www.sueddeutsche.de/

computer/artikel/27/117896/

17 Op cit., S-321. Es darf spekuliert werden, ob

der Autor in seinem Beitrag auf den Beitrag

«Freedom of Choice» der European

Economic Review aus dem Jahre 1988

anspielt oder ob hier auf das gemeinsame

Werk von Sen und Nussbaum «The Quality

of Life» (1993 Oxford University Press)

angespielt wird.

18 http://www.sueddeutsche.de/computer/

13/315899/text/
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